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3)a fdjreibt einer:
„Oabaf ift ein ebles itraut,
Ob man's raudjt, fdjnupft ober laut."

©in anberer, ibealer oeranlagt:
„2Benn mein Pfeifd,en bampft unb gliifjt,
Unb ber Panel, oon ©lättern
Sanft mir um bie Pafe jieljt,
O', bann taufet) id, nicht mit (Söttern!"

©in britter, oerrnutlidj geplagter ©bemann:
„lieber eines ÜBeibs ©eteife
Oröftet mid) bie Oabatspfeife."

3af)Ilos, raie Sanb am ÏDteere, fittb bie ©rjeugniffe
ber Oabaïinbuftrie unb ebeufo oerfebiebenartig ifjre 5Be=

Nennungen. 23oit ber beutfdjen 3iflarre (Importe) bis juin
fhuplen Sdjraeijerftumpcn (23out) ift ein weiter 2Beg. 3m
^oltsinunbe fpriebt man je nacb ibrer ©iite unb 2lusfeben
uon Stinfatores, Pattefcbwdnj, Sargnägel, Pofcmörber
üfw. 2Ber aber jäblt bie Painen, unter benen 3igarren unb
Zigaretten in ber 2Belt ber Paudjer juin Pertauf gelangen?
"ü bocbtlingenben Stamen, jpejiell für 3iaaretten, fehlt
e^> nicht. Serbar (Rubrer), Opbir (Stabt meiner Oräume),
ratiranba, PotjabOerbi), Pharos, frembtlingenb, aber in
Steffisburg (3t. 23ent) geboren! Oie Umbänber, aueb
OÖaucIjbinbe" benannt, bilbeteit einft bas Sßahrgeidjen ber
Importe. Seilte rairb biefe (£l)ve and) tieferftehenben ©r=
seugniffen 3uteil. Oer Schein trügt unb bie fdjlinimften
'A .uratori Italiani almendi" tonnen unter biefer Srlagge beu
Oeid)tgläubigeti in bie Salle laden.

Ilnb fp oerfdjiebenartig raie bie Stamen, fo oerfchieben
Nud) ber Paudjer in feinen ©ewobnljeiten. Oer eine rauebt
ausfdjlicfjiiä) unb mit Vorliebe „ftarteu Oabat", ein anberer
flept ben golbenen fdtittetmeg, für beu brittcu ift Schwad,»
bett omîtes ©ebot unb Pflicht. 3ener ranebt rafd), in um
uuterbroebeuer Peiljenfolge, fogeuamtte ftctteuraudjer, ein
UpFi^^ î NNb langfam. Stiele raudjen mit 23or=

bes TOnO. SjPittageffen, nad) getauer Arbeit, anberebi>c; fll> vwnimyeireii, iiaa,- geil
anbere be^f^rr, s^' Sal,n nod) träl)t, raieber

Sütancbe aber LuiWn""
r

ooIIbrad)tem Oageraerf.

fogar bes Stadjt? im Sett' L* »U, eingelne

füllenb litth j ' ®tunben bes SBadjfems aus--

Paudjen, ju nichts im tbefT fftSan ber qianrre tm.s Ote Sdjulb liegt meift ntdjt
»m

onbern aus greube am & Ï ' ' ï bies beim

raobnbeit ober aus lauter mbereu Spegialität unb 2Wnn" 8*öt Paudjer,
poller Pinge beftelrt Seroorbringen tunft»

M6M. Sab., i„'S;AS*.«-»«',
ÏBôltleiu aitterbanb jaiL L r ^tgarre entfdjraebenben

gl.idj.u 3u cntbLl, J"à,'
profane Beben in fdinöbev U r

*>as "^tfebe,

Tw« rnm.m, T oerentbält.

ober, unb trüge eVauï\??KP" ** ""***
3äbnen, perfügt ®icl! n.,l * ^ Saoanna jraifdjeu beu

mafeeu brennt." ©oetöoJ 3xifriobou, raenn's nur einiger»
Jünbe man nur einmal JS°'; /'^'^rren unb 3beale
Sie paffen wie Bo iL'®' ^ für fie feine ©eltung.
©eblüt einer feinen sw ® machen jmcfdjen beut ebten

©raube bureaus teinln irT r®^ gewöhnlichen Pio

ben an ber 3igarre bas
3ie=
ganj
niebt

anbere Oiitge in Wmdd^ff "L-V® ^
fo ol,ne weiteres befdjreib n ,®*"9eii, b,e f,J m
fiible bes auf bntu'v sß So raentg als bie ffie

äßas raeifi ber SftiditrolfL^®'®^ ftebeuben »ergfteigers.weiß iti JCtajtiaudjer oon jener Stimmnna ber tüte-biation, pon ber Brentice Mulfr J '
r • « • ^1

Unfua bes Sterbens" ®ud,letit „Oer
^uïtnnb s-, s, CK-w ' ' ieuetn paffip oerträumten3uftanb ba ber ©etft neue 3„tutipne,i empfängt!"»fwot »ergbntte, am lobernben gfeuèr, eine «Pfeife

im äJtuube, ift uiclett ein frjodjgenufe. 3tacb, fdjraerer törper»
lidjer aber geiftiger Arbeit eine 3ioarre ju ©emüte fid,
führen, für manchen ein ßabfal. Bind) 5tid,arb SBagner bat
oon ©ötterjigarren gefprodjen, pon lIBurtbern ber ^apaitna,
bie gut ©ötterbämmerung perbalfen. Stiele Sorgen raerben
in îBolfen raeggebla,feit unb roenn ber grofje Sumorift ®3ib
beim 23iifd, fd,reibt: „2Bo Stummer ift, ift and, fiiför", fo
läßt fid, mit gleichem IRedjte fagen: „SBo 3ummer ift, ift
and, Oabat". ; i

SBobl fa,gt Schopenhauer, bafj ber ïlïenfdji, ber an
feinem innern 9teid)tuni genug, oon aufjeit nichts nötig bat,
am glüdlicbften fei. Oie 3igarrc, fo fdjreibt er, ifi bent
SRenfdjen ein railltommenes Surrogat ber ©ebanfen. ÏÏIiag
fein, aber bann mühte auch ber Ultobol, jeglicher fiurus
unb fo manches anbere aus unferm Beben uerfdjroinben.

îlllguoiel aber ift and, bier, raie aitbcrsrao, ungefunb.
Oer SRenfd, ift fein Stamiit unb fOiäfjigteit auch für ben
fbaueber bie Quelle wahren ©enuffes. Stcrgifj alfo nid)t,
geehrter 5Raud,er, bafj neben einer guten 3igarre, einer
feinen 3iaarette ober einer gemiitlid)en «Pfeife noch anbere
Oiitge auf ©rben eriftieren, bie ebenfalls ber Pflege unb
bes ©enuffes raert fittb, ein fdjönes 23udj, fötufit uttb oiel
attberes mehr. Billes ju feiner 3eit! O. 23 raun-

©s 55ufcf)elt grgnt.
(23afelbieter Piunbart.)

23ifd) au fdjo oerroacht

3'mitts in br «Jtadjt

Unb befd) !l,ört es 23ufdjeli grprte?
Oas bet bi fo truurig, fo truurig gmad)t,
Öättfcb's raelle go tröfte — uttb ifd, bod) nit bijnc..
Ôerr 3erc, mas fdjreit's au efo?
Uitb ifd) bemt au niemer bo?

2Beijj niemer, as's 23ufd,eli junger bet,

Unb as mennein b'SPinble brödjne fet? —

Q Ijcto ©ott, tbörfd, au, raie's grüdjferlet,
Unb fdjlüdjgerlet,
Uitb jetje raieber grabuufe gällt,
2Bie raenn's bie ganji truurfgi 2Bält
3 ft,m munjige öärjli müefjt träge,
Unb djötmt's bod, niemerim fäge! —

Ôefd, 93üüd)eliroef)? — ôefd) Püggeliroef)? —
©, d)öuitt i ber bod, es «Jtuggeli gel)! —

Ober grt)itfd)t, raill b fo elleingig muefd, fp? —

O beie, ©btnbli, ergib bi brt),

©fdjefdj, 's rairb int Bäbe nit anberfdjt fp:

Or Ptöntfd) ifd) ellei unb bli)bt ellei

Unb fuedjt uitb fuedjt unb finbet nit bei

Unb 23üüdjeliroet,, unb fRüggelirael)

Si, bi d)It)itfte 2Beb! © Ii f ab ett) Ohorn m c t.

33erl)anbhmg in Stu^e.
Benin, ber auf feinem 3rantenlager auf neue 2lerjte

raartet, bie ihn uielleidjt heilen foltert, fagt laut englifdjen
23lätteru in nid)t allju ferner 3eit einen groben 5t rie g
«Rublanbs gegen ben ÎBefteu ooraus; Publaub raerbe an
ber Spilje ber orientalifdjen fUiädjte ftehen, alle Staaten
oon itonftantinopel bis Petiitg mürben fid) gegen ©uropa
erheben, ©nglanbs $errfd,aft in 3nbieu raäre an ber 2BurjeI
bebroht, ber Sieg bes Oftens über beu SBeften aber miibte
„ben Sieg bes Sojialismus über ben 5tapitalismus be»

beuten". 23is ju biefem ©ttbloitflitt folle fid) Publattb ruhig
Perbalten uub iit aller Stille ruften. Stedt raol)l in biefer
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Da schreibt einer:
„Tabak ist ein edles Kraut.
Ob man's raucht, schnupft aber kaut."

Ein anderer, idealer veranlagt:
„Wenn mein Pfeifchen dampft und glüht,
Und der Rauch van Blättern
Sanft mir um die Nase zieht,
O', dann tausch ich nicht mit Göttern!"

Ein dritter, vermutlich geplagter Ehemann:
„Ueber eines Weibs Gekeife
Tröstet mich die Tabakspfeife."

Zahllos, wie Sand am Meere, sind die Erzeugnisse
her Tabakindustrie und ebenso verschiedenartig ihre Be-
Nennungen. Bon der deutschen Zigarre (Importe) bis zum
simple» Schweizerstumpen (Bout) ist ein weiter Weg. Im
Bolksmunde spricht man je nach ihrer Güte und Aussehe»
von Stinkatvres, Ratteschwänz, Sargnägel, Nohmörder
usw. Wer aber zählt die Namen, unter denen Zigarren und
Zigaretten in der Welt der Raucher zum Verkauf gelangen?
A» hochklingenden Namen, speziell für Zigaretten, fehlt
es nicht. Serdar (Führer), Ophir (Stadt meiner Träume),
Miranda, Royal-Derby. Pharos, fremdklingend, aber in
Steffisburg (Kt. Bern) geboren! Die Umbäuder, auch
..Bauchbinde" benannt, bildeten einst das Wahrzeichen der
Importe. Hente wird diese Ehre auch tieferstehenden Er-
Zeugnissen zuteil. Der Schein trügt und die schlimmsten
" .Nl'ài'i ltalbmi nlmeurli" können unter dieser Flagge den
leichtgläubigen in die Falle locken.

Und so verschiedenartig wie die Namen, so verschieden
nuch der Raucher in seinen Gewohnheiten. Der eine raucht
ausschließlich und mit Vorliebe „starken Tabak", ein anderer
geht den goldenen Mittelweg, für den dritten ist Schwach-
neit ernstes Gebot und Pflicht. Jener raucht rasch, in un-
unterbrochener Reihenfolge, sogenannte Kettenraucher, ei»

ii»m^ h^hächtig und langsam. Viele rauchen mit Vor-
des " Mittagessen, nach getaner Arbeit, andered,>s

andere des^msl^' ^er Hahn noch kräht, wieder

Manche aber awbì"" r
àcklich vollbrachtem Tagewerk,

sogar des Nachts im Bett
' Sà'" der Arbeit, einzelne

füllend Und ^ ' Stunden des Wachseins aus-

Rauchen, zu nichts in Leben""K
an der Die Schuld liegt meit nicht

à» um

andern aus Freude am Là ^ " 't dles beim

wohuheit oder aus bmter äGn, ".dnwn aus pmer Ge^

deren Spezialität und Nei -,.,-
^^^^^le. Es gibt Raucher,

voller Ringe besteht Nm. r
Hervorbringen kunst-

hüdlch- Eub.. m d-u d« PZ»e,d«- b-si^ d«
Wölklein allerhand zarte w r

»der Zigarre entschwebenden

-stich«.» mttd«kmZ Luftichis,!-. »ud d-..
profane Leben in sch>röde. m

^nen das irdische.
..Moder Weise verenthält.

cher, und trüge "er '
auckàà /ber die nicht jeder Ran-

Zähnen, verfügt Viele ^''"ste Havanna zwischen den

mähen brennt.' Eoetbes on
Yuri's nur einiger-

zünde man nur einmal ^ / /'Z'Sarren und Ideale
Sie paffen wie Lo ^at für sie keine Geltung.
Geblüt einer feinen à ^"d »lachen zwischen dem edlen

Grande durchaus keiww /"id einer gewöhnlichen Rio
D°u. «2« R.,.ch ist

he» an der Zigarre das ì" îb""g aber ist nicht das Zie-
ganz
nicht

andere Dinge in Vetmck?^?"'^'^"^ ^Mso ohne weiteres beschreib g làfühle des auf b,à- m.
"en. So wenig als d«e Ge

Was weih der Nickiträ^^^e stehenden Bergsteigers.nieig rer ^tta)lraucher von jener Stimmuna der Me-diation. von der làntiee -a - - ^Unfua des Sterbens" m..- sh
' "l seinem Büchlein „Der

^ultanb b, von jenem passiv verträumtenZustaiG. da der Geist neue Jutntionen empfängt!^u einsamer Berghütte, an, lodernden Feuèr. eine Pfeife

im Munde, ist vielen ein Hochgenuh. Nach schwerer körper-
licher oder geistiger Arbeit eine Zigarre zu Gemüte sich

führen, für manchen ein Labsal. Auch Richard Wagner hat
von Götterzigarren gesprochen, von Wundern der Havanna,
die zur Götterdämmerung verhalfen. Viele Sorgen werden
in Wolken weggeblasen und wenn der grohe Humorist Wil-
Helm Busch schreibt: „Wo Kummer ist, ist auch Likör", so

läht sich mit gleichem Rechte sagen: „Wo Kummer ist, ist
auch Tabak".

Wohl sagt Schopenhauer, dah der Mensch, der an
seinem innern Reichtum genug, von auhen nichts nötig hat,
am glücklichsten sei. Die Zigarre, so schreibt er, ist dem
Menschen ein willkommenes Surrogat der Gedanken. Mag
sein, aber dann mühte auch der Alkohol, jeglicher Lurus
und so manches andere aus unserm Leben verschwinden.

Allzuviel aber ist auch hier, wie anderswo, ungesund.
Der Mensch ist kein Kamin und Mähigkeit auch für den
Raucher die Quelle wahren Genusses. Vergih also nicht,
geehrter Raucher, dah neben einer guten Zigarre, einer
feinen Zigarette oder einer gemütlichen Pfeife noch andere
Dinge auf Erden existieren, die ebenfalls der Pflege und
des Genusses wert sind, ein schönes Buch, Musik und viel
anderes mehr. Alles zu seiner Zeit! O. Braun..

Es Buscheli grynt.
(Baselbieter Mundart.)

Bisch au scho verwacht
Z'mitts in dr Nacht
Und hesch khört es Buscheli gryne?
Das het di so truurig, so truurig gmacht,

Hättsch's welle go tröste — und isch doch nit dyne..
Herr Jere, was schreit's au eso?

Und isch denn au meiner do?

Weih meiner, as's Buscheli Hunger het.

Und as me-n-em d'Windle dröchne set? ^
0 heie Gott, khörsch au, wie's grüchserlet,

Und schlüchzerlet,

Und jetze wieder graduuse güllt,
Wie wenn's die ganzi truurigi Wält
1 sym mnnzige Härzli müeht träge.
Und chönnt's doch niemerim säge!

Hesch Büücheliweh? — Hesch Rttggeliweh? —
E, chönnt i der doch es Nuggeli geh! —

Oder grynscht, will d so elleinzig muesch sy? —

O heie. Chindli, ergib di dry,
Gschesch, 's wird im Läbe nit anderscht sy:

Dr Möntsch isch ellei und blybt ellei

Und suecht und suecht und findet nit hei

Und Büücheliweh, und Nüggeliweh
Sy di chlynste Weh! Elisabeth Thommet,

Verhandlung in Ruhe.
Lenin, der auf seinem Krankenlager aus neue Aerzte

wartet, die ihn vielleicht heilen sollen, sagt laut englischen
Blättern in nicht allzu ferner Zeit einen grohen Krieg
Ruhlands gegen den Westen voraus: Nuhland werde an
der Spitze der orientalischen Mächte stehen, alle Staaten
von Konstantinopel bis Peking würden sich gegen Europa
erheben, Englands Herrschaft in Indien wäre an der Wurzel
bedroht, der Sieg des Ostens über den Westen aber mühte
„den Sieg des Sozialismus über den Kapitalismus be-
deuten". Bis zu diesem Endkonflikt solle sich Ruhlaud ruhig
verhalten und in aller Stille rüsten. Steckt wohl in dieser


	Es Buscheli grynt

